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nen iPad. Ergänzungsunter-
richt und Prüfungsvorberei-
tungskurse bereiten perfekt auf 
einen erfolgreichen Ausbil-
dungsabschluss vor.
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Neue Fachkräfte bei der EMG

Die Geschäftsführer der EMG, Ingo Koesfeld (vorne l.) und Harald Rackel (vorne r.) sowie 
Ausbildungsleiter Rony Brüser (hinten Mitte) gratulieren den ehemaligen EMG-Azubis zu 
ihren Prüfungsergebnissen. 

Nach ihrer Abschlussprü-
fung 2020 vor der Indu-

strie- und Handelskammer 
Sie gen halten Lauri Frost, Mar-
co Schneider, Jannik Stracke 
(alle Elektroniker für Betriebs-
technik), Kerstin Jentsch (Indu-
striemechanikerin), Maximili-
an Stryczek (Me chatroniker), 
Alisa Struck (Technische Pro-
duktdesignerin), Annchristin 
Klein, Cedric Wigger, Alina 
Kersting (alle Industriekauf-
leute) und Lukas Knott (Zer-
spanungsmechaniker) nun den 
Beweis für ihren Lernerfolg in 
den Händen. Sie alle haben 
ihre Berufsausbildung bei der 
EMG Automation GmbH er -
folgreich abgeschlossen. Dazu 
gratulieren die Geschäftsfüh-
rung sowie die Ausbildungs-
leitung der EMG herzlich. 

Dass nach einer Ausbildung 
nicht Schluss ist und lebens-
langes Lernen, auch im Hin-
blick auf die Digitalisierung 
immer wichtiger wird, beton-
te Geschäftsführer Harald 
Rackel noch einmal in seiner 
Gratulation. „Mit der Ausbil-
dung hat man euch einen 
Werkzeugkasten an die Hand 
gegeben – nutzt den gesamten 
Inhalt dieses Werkzeugkastens 
in eurem weiteren beruflichen 
Leben.“ Alle fertig Ausgebil-
deten haben unterschiedliche 
Arbeitsverträge bei EMG 
erhalten. Als Anerkennung für 
ihre guten Leistungen erhiel-
ten die neuen Fachkräfte, 
neben ihrem Abschlusszeug-
nis, Geschenkgutscheine so -
wie ein Erinnerungsfoto von 
ihrem ersten Ausbildungstag 
bei EMG. 

Seit mehr als 70 Jahren bil-
det die EMG in der Region 
erfolgreich aus. Neben ge -
werblichen und kaufmänni-

schen Ausbildungsmöglich-
keiten findet man bei EMG 
eine eigene Ausbildungswerk -
statt, jährliche Auslandsprak-
tika in England und Irland so -

wie regelmäßige Azubifahr-
ten. Da auch die Digitalisie-
rung bei EMG ein großes The-
ma ist, schreiben die Azubis 
ihr Berichtsheft auf dem eige-

   Lebenslanges 
   Lernen wichtig Tarifabschluss in NRW

Die Metallarbeitgeber und die IG 
Metall in Nordrhein-Westfalen 

haben sich unter dem Eindruck der 
unabsehbaren wirtschaftlichen Aus-
wirkungen durch die rapide Ausbrei-
tung des Corona-Virus auf einen Pilot-
abschluss für die Beschäftigten der 
deutschen Metall- und Elektroindustrie 
geeinigt. Der Tarifvertrag enthält unter 
anderem neue Elemente zur Abfede-
rung sozialer Härten, zur Bewältigung 
von Engpässen in der Kinderbetreuung 
und zum Umgang mit Beschäfti-
gungsausfällen. Alle Vereinbarungen 
haben eine Mindestlaufzeit bis zum 31. 
Dezember 2020. Die wesentlichen 
Tarif-Vereinbarungen auf einen Blick: 

Entgelte: Der zum 31. März 2020 
gekündigte Entgelt-Tarifvertrag wird 
ohne eine Erhöhung der Tabellenent-
gelte unverändert wieder in Kraft 
gesetzt – mit einer Mindestlaufzeit bis 
zum 31. Dezember 2020. 

Reaktivierung des Tarifvertrags 
Zukunft in Arbeit (ZiA): Der bewähr-
te – auf freiwilliger betrieblicher Basis 
umsetzbare – Tarifvertrag aus dem Kri-
senjahr 2010 wird modifiziert wieder 
in Kraft gesetzt. So lassen sich die tarif-
lichen Remanenzkosten (Kosten der 
Kurzarbeit für das Unternehmen) ab 
dem ersten Tag der Kurzarbeit senken, 

wenn im Gegenzug Beschäftigungssi-
cherung gegeben ist. 

Abfederung sozialer Härten bei 
Kurzarbeit: Anstelle eines allgemeinen 
tariflichen Zuschusses zum Kurzar-
beitergeld haben die Tarifpartner eine 
Härtefall-Regelung vereinbart. Danach 
wird ein betrieblicher Finanzierungs-
betrag zur Verfügung gestellt, der zum 
Ausgleich oder zur Verminderung 
sozialer Härten im Fall von langan-
dauernder und hoher Betroffenheit 
durch Kurzarbeit dient. Dieser Betrag 
errechnet sich aus der Zahl der 
Beschäftigten (Teilzeitbeschäftigte 
anteilig) eines Betriebes multipliziert 
mit 350 Euro. Die konkreten Verwen-
dungsmodalitäten legen die Betriebs-
parteien fest.  

Der Finanzierungsbetrag kann auf 
bereits betrieblich vereinbarte Unter-
stützungsleistungen angerechnet wer-
den. Mittel, die nicht für Härtefälle aus-
geschöpft wurden, können entweder 
zum Jahresende zu gleichen Teilen an 
die Beschäftigten (Teilzeitbeschäftig-
te anteilig) ausgezahlt oder auf dem 
Weg der Differenzierung mit Zustim-
mung der Tarifvertragsparteien auf bis 
zu Null reduziert werden, wenn die 
wirtschaftliche Lage des Betriebes dies 
erfordert. 

Besondere Freistellung bei Engpäs-
sen in der Kinderbetreuung: Für Mit-
arbeiter, die Kinder bis zur Vollendung 
des zwölften Lebensjahres zu betreu-
en haben, weil Schulen und Kinder-
tagesstätten aus Gründen des Gesund-
heitsschutzes geschlossen haben, gel-
ten in Zukunft folgende Regelungen: 
Diesen Beschäftigten werden unter 
Weiterzahlung des Arbeitsentgelts bis 
zu fünf Tage Freizeit gewährt.  

Vor Inanspruchnahme dieser Rege-
lung müssen die Beschäftigten fol-
gende Maßnahmen vorrangig nutzen: 
Nutzung bestehender staatlich finan-
zierter Freistellungszeiten, Verbrauch 
von Resturlaubsansprüchen aus dem 
Jahr 2019, Abbau von bestehenden 
Guthaben auf Arbeitszeitkonten, Auf-
bau von maximal 21 „Negativstunden“ 
auf Arbeitszeitkonten, Nutzung von 
bereits für das Jahr 2020 genehmig-
ter freier Tage statt T-ZUG (A). 

Betriebliche Regelung zur Freie-
Tage-Regelung; Die Betriebsparteien 
können in gegenseitigem Einverneh-
men unter Wegfall der tariflichen Son-
derzahlung T-ZUG (A) freie Tage mit 
ungekürzten laufenden Bezügen ver-
pflichtend für alle Beschäftigten anord-
nen (je nach Beschäftigtengruppe 8 
oder 6 Tage).
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Ein Virus lähmt Wirtschaft und 
Gesellschaft

Die Coronakrise

Der Coronavirus hat auch Deutschland inzwischen fest im Griff.

Er sieht aus wie eine alte 
Seemine aus dem zweiten 

Weltkrieg und verbreitet der-
zeit eine vergleichbare Gefahr: 
der Coronavirus oder  
COVID-19, wie er wissen-
schaftlich bezeichnet wird. 
Seinen Ursprung hat er in Chi-
na. Inzwischen ist er aber auch 
in unserer Region angekom-
men und wirkt sich immer 
stärker auf unsere Wirtschaft 
und unser gesellschaftliches 
Leben aus. Großveranstaltun-
gen werden abgesagt, Men-

schen müssen im Verdachts-
fall 14 Tage  in Quarantäne. 
Vor allem Ältere mit Vorer-
krankungen gehören zur höch-
sten Risikogruppe. 

Fast die Hälfte der heimi-
schen Unternehmen (45 Pro-
zent) spürt bereits jetzt Aus-
wirkungen des Coronavirus 
auf ihr Geschäft. Über 73 Pro-
zent befürchten, dass der Virus 
die ge schäftlichen Tätigkeiten 
beeinträchtigen wird. Vor 
allem die Unsicherheiten über 
künftige Geschäfte bzw. Inve-

stitionen (30 Prozent) belasten 
die unternehmerischen Tätig-
keiten. Auch durch Krank-
heitsausfälle (31 Prozent), 

Absagen von Messen und 
Veranstaltungen (32 Prozent), 
weniger Nachfrage nach Pro-
dukten und Dienstleistungen 
(29 Prozent) sowie wegen Lie-
ferengpässen (24 Prozent) 
erwarten die Unternehmen 

negative wirtschaftliche Fol-
gen. Das zeigen die Ergebnis-
se einer Blitzumfrage des 
Deutschen Industrie- und Han-
delskammertages (DIHK), an 
der sich 664 Unternehmen aus 
Siegen-Wittgenstein und Olpe 
beteiligten. IHK-Hauptge-
schäftsführer Klaus Gräbener: 
„Die Corona-Folgen sind mit 
Wucht in der regionalen Wirt-
schaft angekommen. Die hohe 
Rücklaufquote von 21 Prozent 
binnen zwei Tagen verdeut-
licht: Die Firmen nehmen das 

   Negative Folgen 
   erwartet
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Thema außerordentlich ernst, 
weil ihnen klar ist: Je länger 
es dauert, desto schlechter für 
Um sätze und Erträge. Die 
meisten glauben zudem, dass 
die Probleme noch zunehmen. 
Zu gleich ist die Unsicherheit 
weit verbreitet, wie man mit 
den nicht sichtbaren Risiken 
um gehen soll.“ 

Die Hälfte der befragten re -
gionalen Unternehmen macht 
in der Umfrage deutlich, dass 
sie von den Behörden vor 
allem unbürokratische Unter-
stützung erwartet. Finanzielle 
Überbrückungshilfen halten 
etwa ein Drittel der Betriebe 
für erforderlich. Bereits jetzt 
befürchten über 42 Prozent der 
Unternehmen Umsatzrück-
gänge in diesem Jahr. Klaus 
Gräbener: „Das ist beachtlich, 
wenn man bedenkt, dass die 
Infektionswelle in Deutsch-
land erst am Anfang steht. Es 
zeigt, wie hoch die Risiken 
eingeschätzt werden. Die star-
ke wirtschaftliche Verflech-

tung gerade unserer heimi-
schen Industrie macht uns be -
sonders verletzlich, da braucht 
man nicht drum herum zu 
reden. Zugleich gilt: Je grö ßer 
die Belegschaften, desto aus-
geprägter die Besorgnis, dass 
es zu massiven Störungen in 
den Betriebsabläufen kommt.“ 
Zudem bestehe die Befürch-
tung, dass Lieferketten unter-
brochen würden, die nicht von 
heute auf morgen umzustellen 
wären, weil Alternativen, ins-
besondere für asiatische Zulie-
ferer, nur in sehr wenigen Fäl-
len existierten. „Die wichtig-
ste Forderung an den Staat ist, 
dass er schnell, unaufgeregt 
und unbürokratisch hilft, damit 
keine schwerwiegenden Fol-
gen für die Konjunktur ent-
stehen“, unterstreicht Stephan 
Häger, Konjunkturexperte der 
IHK Siegen. So halten Steu-

ererleichterungen oder ein ge -
nerelles Konjunkturprogramm 
26 Prozent bzw. 25 Prozent der 
Unternehmen für geboten. Nur 
etwas mehr als ein Drittel (36 
Prozent) sieht aktuell keinen 
Bedarf für staatliche Hilfen. 

„Knapp zwei Drittel der be -
fragten Unternehmen haben 
bereits auf eigene Initiative 
wirksame Maßnahmen gegen 
die Ausbreitung des Virus und 
hiermit verbundene negative 
Folgen ergriffen. Das ver-
deutlicht, wie ernst die Firmen 
das gesamte Thema nehmen“, 
betont Stephan Häger. Mehr 
als ein Drittel der Betriebe 
stellen Hygiene-Material zur 
Verfügung. Über 26 Prozent 
der Unternehmen versuchen, 
durch weniger Geschäftsrei-
sen die Risiken für ihre Mit-
arbeiter zu reduzieren. Etwa 
23 Prozent sagen Teilnahmen 
an Messen und Veranstaltun-
gen ab. Zudem ermöglichen 
die Betriebe in größerem Um -
fang als bisher Home-Office-
Arbeiten oder haben ein inner-
betriebliches Kommunikati-
onsnetz aufgebaut.  

Klaus Gräbener: „Alle ver-
antwortlichen Akteure sind gut 
beraten, die gewiss nicht leich-
te Aufgabe mit Vernunft und 
Augenmaß anzugehen. Es 
liegt jetzt an staatlichen Stel-
len, Kammern, Verbänden und 
Gewerkschaften, diese Bemü-
hungen der Unternehmen für 
ihre Be schäftigten bestmög-
lich zu unterstützen. Nüchter-
ner Pragmatismus sowie die 
Beachtung medizinischer Rat-
schläge sind dabei das Gebot 
der Stunde, nicht aber zusätz-
liche Bürokratie, geschweige 
denn Panikmache und maßlo-
se Übertreibung!“ 

   Maßnahmen  
   ergriffen

   Verflechtung 
   macht verletzlich

   Panikmache nicht 
   angebracht
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Neues Frachtterminal am Flughafen Manchester

Die Teams von AMOVA und dnata nach der Vertragsunterzeichnung. Von links: Jörg Ohren -
dorf, Project Director Air Cargo, AMOVA; Christoph Roth, CFO & EVP Sales, AMOVA; Sta -
cey Shortall, COO UK Regions and Ireland; dnata; Gary Morgan, CEO UK Regions and Ire -
land; dnata; Daniel Hofferek, Head of Commercial Project Management & Finance, AMOVA. 

dnata, einer der weltweit 
größten Anbieter von Flug-

dienstleistungen, verlagert sei-
ne Luftfrachtabfertigung am 
Flughafen Manchester in eine 
neue, eigens dafür gebaute 
Anlage, den Frachtkomplex 
„dnata City North“. Nach 
Heathrow ist dies das zweit-
größte Frachtterminal von 
dnata in Großbritannien. Um 
das neue Terminal zukunfts-
weisend zu gestalten, inve-
stierte dnata in eine intensive 
Planungsphase. AMOVA, ein 
Unternehmen der SMS group 
mit Sitz in Netphen, hat ein 
innovatives Konzept entwik-
kelt, das auch künftige Anfor-
derungen an den Standort 
umfassend berücksichtigt. 

Für „dnata City North“ wird 
AMOVA die gesamte Logi-
stikanlage liefern. Herzstück 
der neuen Anlage ist ein 
Hoch regallagersystem mit 
einem 15 ft Elevating Trans-
fer Vehicle (ETV) mit geteil-
tem Rollendeck, das zwei 5 ft 
ULDs unabhängig von einan-
der umschlagen und zusätzlich 
20 ft ULDs durch die Regal-
anlage schleusen kann. ULD 

(Unit Load Device) ist eine 
Palette oder ein Container zum 
Laden von Ge päck, Fracht und 
Post in Großraumflugzeugen. 

Eine Besonderheit befindet 
sich auf der Luftseite des Ter-
minals. Hier werden LKW-
Laderampen eingesetzt, deren 
spezielles Design ebenso das 
Frachthandling über Dolly 
Züge zulässt. Auf der Land-
seite sind Lkw-Docks vorge-
sehen, um den Luftfrachter-
satzverkehr (Road Feeder Ser-

vice = RFS) zu bedienen. Die 
Anlage wird durch mehrere 
motorgetriebene Rollendecks, 
diverse Arbeitsstationen und 
Pharma-Kühlzellen komplet-
tiert. 

AMOVA liefert über den 
langjährigen Partner Unitech-
nik neben der kompletten Au -
tomatisierung auch das Lager-
verwaltungssystem (LVS), das 
unter anderem für einen opti-
malen Materialfluss sorgt und 
alle Transportaufträge des 

ETV, der Expressline, der Ar -
beitsstationen und der Lkw-
Docks koordiniert und steuert. 
Zusätzlich bietet das LVS als 
Backup die Funktion der 
ULD-Identifikation an, falls 
das übergeordnete Cargo Ma -
nagement System (CMS) ein-
mal ausfällt. Um den Be trieb 
der Anlage zu unterstützen, 
bietet das LVS weiterhin eine 
animierte Echtzeit-Visualisie-
rung der automatisierten Trans-
 porttechnik und der Transport-
einheiten. 

Als einer der weltweiten 
Technologieführer im Bereich 
Intralogistik setzt AMOVA 
auf permanente Weiterent-
wicklung und Innovationen, 
um den schnell wachsenden 
Markt des Handels zu unter-
stützen. AMOVA konnte mit 
diesem Ansatz und der Kom-
petenz im Bereich Air Cargo 
den Kunden überzeugen. Der 
Vertrag wurde im November 
2019 unterzeichnet, die Mon-
tage beginnt bereits im Som-
mer 2020, und die Übergabe 
des betriebsbereiten Terminals 
ist für Ende 2020 geplant.

Beispielbild: ETV im Hochregallager eines Luftfrachtterminals. 
 

   AMOVA liefert 
   gesamte Logistik
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Regionalmarketing mit viel Rückhalt

Das Team des Regionalmarketings Südwestfalen freut sich über die guten Ergebnisse der 
Befragung zu den Maßnahmen und Aktivitäten des Regionalmarketings. (Foto: Stephan 
Müller / Südwestfalen Agentur) 

Das Regionalmarketing 
Südwestfalen hat viel 

Rückhalt bei den Unterneh-
merinnen und Unternehmern 
in der Region. Das zeigt die 
Mitgliederbefragung des Ver-
eins „Wirtschaft für Südwest-
falen“, dem mittlerweile über 
350 Unternehmen angehören. 
Der Verein trägt neben den 
fünf südwestfälischen Kreisen 
als größter Gesellschafter der 
Südwestfalen Agentur das hei-
mische Regionalmarketing. 
Über 90 Prozent würden eine 
Mitgliedschaft im Verein wei-
terempfehlen, die Regional-
marketing-Kampagne „Süd-
westfalen – Alles echt“ wurde 
mit guten und sehr guten 
Schulnoten bedacht. 

Rund 100 Personen aus den 
350 Mitgliedsunternehmen 
haben sich an der Befragung 
beteiligt. Die Befragung wur-
de nach 2018 zum zweiten 
Mal durchgeführt und ist für 
die Südwestfalen Agentur ein 
wichtiges Instrument, um die 
Zufriedenheit der Unterneh-
men im Bereich der Image- 
und Fachkräftewerbung bes-
ser beurteilen zu können. „Mit 
den Ergebnissen haben wir 
einen Radar für das, was die 
Unternehmen umtreibt. Sie 
zeigen auch in der Tiefe, dass 
wir weiter auf einem guten 
Weg sind“, sagte Marie Ting, 
Leiterin des Regionalmarke-
tings bei der Südwestfalen 
Agentur, wo Organisation und 
Umsetzung des Marketings 
stattfinden. „Die Befragung 
ließ sich auch anonym ausfül-
len, so dass wir von einer sehr 
ehrlichen und ungefilterten 
Beantwortung ausgehen kön-
nen. Umso schöner ist es, zu 
sehen, wie begeistert die Mit-

glieder von dem sind, was wir 
in den letzten Jahren gemein-
sam geschaffen haben: die 
Marke Südwestfalen positiv, 
dynamisch und stark aufzu-
stellen und ein echtes Gefühl 
für die Stärken der Region zu 
vermitteln. Die hohe Weiter-
empfehlungsbereitschaft der 
Unternehmen spricht an die-
ser Stelle für sich.“ 

Die vier Handlungsfelder 
des Regionalmarketings wur-
den dabei allesamt mit rund 4 
von 5 möglichen Zufrieden-
heitspunkten bewertet: Image-
werbung für den Standort, 

Projekte der Fachkräftesiche-
rung, Vernetzungsoptionen im 
Verein und individuelle Mehr-
werte für die Unternehmen. 
„Für uns war es auch wichtig, 
zu erfragen, was den Mitglie-
dern unter den Nägeln brennt. 
Die Befragung hat aufgezeigt, 
dass Image- und Fachkräfte-
werbung die höchste Priorität 

genießen. Das ist verständlich: 
Denn die Betriebe wollen 
durch das Regionalmarketing 
vor allem dafür sorgen, dass 
die Region als attraktiver und 
innovativer Lebens- und Wirt-
schaftsraum bekannt wird und 
somit auch offene Stellen ein-
facher besetzt werden kön-
nen.“ 

Im Rahmen der Befragung 
hatten die Teilnehmer auch 
Gelegenheit, Kritik und Wün-
sche zu äußern oder ander-
weitige Anmerkungen zu 
geben. Im Rahmen der Umfra-
ge zeigte sich auch, wie das 
Regionalmarketing aus Sicht 
der Mitglieder ausgebaut wer-
den könnte: Die Social-Media-
Aktivitäten sollten ebenso ver-
stärkt werden wie die Aktivi-
täten an den Hochschulen der 
Region und des Umlands. 
Auch das Rückkehrer-Projekt 
„HEIMVORTEIL“, was bis-
lang im Hochsauerlandkreis 
erprobt wurde, stößt bei den 
Mitgliedern in ganz Südwest-
falen auf großes Interesse. 

„Unter anderem wurde an -

geregt, die medialen Aktivitä-
ten außerhalb Südwestfalens 
weiter auszubauen, um auf die 
Region aufmerksam zu ma -
chen. Hierzu gibt es viele Ide-
en. Unter anderem haben wir 

mit @suedwestfalen_echt ei -
nen Instagram-Kanal aufge-
setzt, der bereits online zu fin-
den ist und täglich wächst“, 
merkte Ting an.“Wir sehen 
aber auch, dass unsere Mit-
glieder noch nicht alles nut-
zen, was sie nutzen könnten“, 
so Ting. So können die Unter-
nehmen kostenlos das Logo 
„Unser starker Standort Süd-
westfalen“ in der eigenen 
Kommunikation einsetzen, ein 
Messeschild mit Standort-
Logo am eigenen Stand an -
bringen und kostenlos an ver-
schiedenen Arbeitgebermar-
keting-Trainings teilnehmen, 
um selbst eine aktive Rolle im 
Regionalmarketing einzuneh-
men.

   Befragung 
   durchgeführt

   Imagewerbung 
   höchste Priorität

   Instagram-Kanal 
   aufgesetzt
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Innovation für die Großrohrfertigung

Im Bild die Gräbener 2-Seiten-Anbiegepresse. 
 

Die Eisenbau Krämer 
GmbH (EBK), ein inter-

national anerkannter Spezia-
list für die Fertigung von 
Stahlgroßrohren, setzt erneut 
auf die Innovationskraft des 
Sondermaschinenbauers Gra-
ebener®. Für die Fertigung 
von dickwandigen Großroh-
ren lieferte Graebener Ende 
2019 eine 2-Seiten-Anbiege-
presse, die das Anbiegever-
fahren auf ein neues Level 
hebt. 

EBK, weltweit für seine 
qua litativ sehr hochwertigen 
Rohre bekannt, setzte für den 
Anbiegeprozess bis dato klas-
sische Rollenanbiegemaschi-
nen ein. Beim Rollenanbiegen 
fahren Ober- und Unterrolle 
parallel am Blech entlang, 
wodurch die Blechlängskante 
den entsprechenden Radius 
erhält. Dieses Standardver-
fahren hat sich über Jahrzehn-
te bewährt und etabliert und 
ist das weltweit am stärksten 
verbreitete Anbiegeverfahren. 
Inzwischen wird es jedoch 
immer kritischer betrachtet. 
Das Problem des Verfahrens 
besteht in der Ausdünnung des 
Materials, was wiederum eine 
aufwendige Nacharbeit nach 
sich zieht, möchte man eine 
hohe Rohrqualität erzielen. 
Enorm gestiegene Anforde-
rungen an Rohrtoleranzen und 
-schweißnähte machen es den 
Rohrfertigern zunehmend 
unmöglich diese einzuhalten 
– vor allem wenn es um die 
Fertigung hochqualitativer 
Spezialrohre für die Gas- und 
Ölindustrie geht. EBK hat sich 
daher gezielt auf die Suche 
nach einer Lösung gemacht 
und das Siegerländer Unter-
nehmen Graebener® mit ins 

Boot geholt. 
Die Graebener 2-Seiten-

Anbiegepresse ist im Gegen-
satz zur Rollenanbiegemaschi -
ne für das gleichzeitige Anbie-
gen beider Blechlängskanten 
im Durchtaktverfahren ausge-
legt. Während das Blech nach 
und nach durch die Maschi-
ne geführt wird, werden des-
sen längsseitige Kanten je -
weils mittels Ober- und Unter-
werkzeug auf den entspre-
chenden Radius gebogen. 
Quetschkanten und Auswal-
zen der Bleche im Endbereich 
können damit ausgeschlossen 
werden. 

Zwar ist die Methode auf 
dem Markt nicht gänzlich neu, 
verursachte sie bisher jedoch 
Blechwelligkeiten über die 
gesamte Länge der Anbiege-
kanten hinweg. Möchte man 
aber ein perfektes Schlitzrohr 
produzieren, sind eine ein-
wandfreie Schweißnaht und 
damit das Erreichen eines 
Null-Spaltes ohne Kantenver-
satz erforderlich oder aber eine 
aufwändige Nacharbeit in 

Form von mehrfachem Kali-
brieren, um die Welligkeiten 
zu egalisieren. Für die wirt-
schaftliche Fertigung eines 
Schlitzrohres mit sauberem 
Null-Spalt ist der Ausschluss 
von Blechwelligkeiten damit 
unumgänglich. 

Graebener hat sich dem 
Thema angenommen und sei-
ne Maschinen so weiterent-
wickelt, dass heute verschie-
denste Kunden weltweit auf 
die Graebener 2-Seiten-An -
biegepressen vertrauen. Ge -
meinsam mit EBK konnte das 
Verfahren im vergangenen 
Jahr noch weiter perfektioniert 
werden. Das Geheimnis: per-
fekt ausgelegte Werkzeuge. 

Die Werkzeugkontur wurde 
derart optimiert, dass Blech-
welligkeiten in den Anbiege-
kanten nun gänzlich der Ver-
gangenheit angehören. So 
kann mit der Graebener 2-Sei-
ten-Anbiegepresse heute ein 
weltweit einzigartiges Er geb-
nis erzielt werden: eine 
100prozentige Formgebung 
des Rohres, also ein Schlitz-
rohr mit Null-Spalt ohne Kan-
tenversatz und einer perfekten 
Schweißnahtvorbereitung. 
„Unsere Anbiegepresse arbei-

tet so präzise, dass wir die zu -
sätzliche Prozesszeit auf der 
Graebener Kalibrierpresse nun 
deutlich reduzieren können,“ 
so Dr. Scott McCann, Techni-
scher Geschäftsführer bei 
EBK. 

Die Anbiegepresse ist mate-
rialunabhängig einsetzbar (ge -
eignet für alle im Rohrbau 
gängigen Stahlsorten, insbe-
sondere auch für Clad-Mate-
rialien) und kann Bleche mit 
großen Wandstärken in hohen 
Stahlqualitäten und Sonder-
güten verarbeiten. 

Die für das Anbiegen not-
wendigen Umformwerkzeuge 
sind kosteneffizient konstru-
iert: Zur Reduzierung der An -
zahl der Werkzeuge sind die-
se so ausgeführt, dass sie je -
weils für einen größeren Rohr-
durchmesser-Bereich mit je -
weils verschiedenen Blech-
dicken eingesetzt werden kön-
nen. 

Hubertus Valpertz, Proku-
rist und Leiter Technischer 
Vertrieb bei Graebener, nennt 
einen weiteren Kostenvorteil: 

   Anbiegeverfahren 
   auf neuem Level

   Perfekt ausgelegte 
   Werkzeuge

  Materialunabhängig 
  einsetzbar
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Kritik an 5G-Entscheidung des Bundes

Innovation für die Großrohrfertigung

„Bei unserem Verfahren ent-
steht eine gleichbleibende An -
biegung über die gesamte 
Blechlänge, das heißt auch am 
Anfang und Ende des herzu-
stellenden Rohres. Durch die-
se gleichbleibende Form kann 
im Gegensatz zum klassischen 
Rollenanbiegeverfahren die 
gesamte Blechlänge weiter-
verarbeitet werden, wodurch 
das zuvor erforderliche 
Abtrennen beider Rohrenden 
entfällt. Die dadurch entste-
hende Kosteneinsparung ist 
enorm.“ 

EBK vertraut bereits seit 
vielen Jahrzehnten auf Gra-
ebener und deren Know-how 
im Bereich der Materialum-

formung. Dieter Kapp, Ge -
schäftsführender Gesellschaf-
ter bei Graebener, setzt gro-
ße Hoffnung in die ausgefeil-
te Technologie: „Die Anbie-
geergebnisse mit unserer Pres-
se sind für Wandstärken >50 
mm absolut einzigartig. Egal 
wie genau früher gearbeitet 
wurde, in diesem Wandstär-
kenbereich war es mit den bis 
dato vorhandenen Technolo-
gien rein physikalisch nicht 
machbar, Welligkeiten über 
die gesamte Rohrlänge hinweg 
auszuschließen. Dieses Kapi-
tel ist nun Geschichte. Ich bin 
absolut überzeugt, dass sich 
unsere Lösung schon bald am 
Markt durchsetzen wird.“

In einem Schreiben an Andreas Scheuer, den Bundesminister für digitale Infrastruktur, mach-
ten die Spitzen aus Politik und Wirtschaft in Südwestfalen deutlich, wie wichtig die 5G-
Mobilfunk-Technologie für die Wirtschaft und die Region insgesamt ist. (Foto: Stephan Müller 
/ Südwestfalen Agentur) 

Die Spitzen aus Politik und 
Wirtschaft in Südwestfa-

len kritisieren die Entschei-
dung des Bundes, Südwestfa-
len beim Thema 5G vorerst 
nicht berücksichtigt zu haben. 
In einem Schreiben an Andre-
as Scheuer, den Bundesmini-
ster für digitale Infrastruktur, 
machten sie deutlich, wie 
wichtig die 5G-Mobilfunk-
Technologie für die Wirtschaft 
und die Region insgesamt ist. 

Im Januar hatte das Bun-
desministerium für digitale 
Infrastruktur Südwestfalen 
beim 5G-Innovations-Wettbe-
werb nicht berücksichtigt. 
Inzwischen liegt die offizielle 
Begründung vor. Darin heißt 
es unter anderem, das Pro-
jektgebiet sei zu groß für eine 
realistische Umsetzung im 
Rahmen des 5G-Innovations-
programms und die Anwen-
dungsbereiche zu breit gefä-
chert. Die Kreise aus Süd-
westfalen, die Spitzen der 
Arbeitgeberverbände, Hand-
werkskammern sowie Indu-
strie- und Handelskammern 

der Region sehen das völlig 
anders. Immerhin arbeite Süd-
westfalen seit Jahren in der 
Zu kunftsgestaltung kreisüber-
greifend erfolgreich zusam-
men. Bei der sogenannten 
Iser lohner Runde, zu der die 
Südwestfalen Agentur regel-
mäßig einlädt, entschieden sie 

sich für eine gemeinsame 
Reaktion. 

„Wir haben ein deutliches 
Signal nach Berlin gesendet. 
Südwestfalen ist ein Rückgrat 
der deutschen Industrie. Gera-
de für die Wirtschaft ist im 
weltweiten Wettbewerb eine 
moderne Daten- und Techno-
logie-Umgebung unabdingbar, 
wenn sie ihre Potenziale wei-
ter nutzen und aufrechterhal-
ten will“, sagte Dr. Karl 
Schneider, Landrat des Hoc-

sauerlandkreises und aktuell 
Aufsichtsratsvorsitzender der 
Südwestfalen Agentur. Dem 
Schreiben an Minister Scheu-
er fügten die Unterzeichnerin-
nen und Unterzeichner die 
„Iserlohner Erklärung“ bei. In 
diesem zeigt die Region die 
vielfältige und innovative 
Zusammenarbeit in Südwest-
falen auf und bietet Förderge-
bern ihre Unterstützung an. 
„Wir haben uns in einer ge -
meinsamen Erklärung zum 

Thema 5G innerhalb der Regi-
on positioniert. Wir alle sehen 
in der leistungsfähigen Mobil-
funktechnologie einen Inno-
vationsmotor für viele Berei-
che des Alltags. So kann uns 
die digitale Transformation in 
der Wirtschaft und in der 
Gesellschaft besser gelingen. 
Wir werden das Thema 5G 
weiterhin aus der Region her-
aus aktiv angehen und uns als 
anpackende Modellregion 
anbieten.“ 

Südwestfalen plant bereits 
die Teilnahme an der nächsten 
Runde des „5G.NRW“-För-
derwettbewerbs des NRW-
Ministeriums für Wirtschaft, 
Innovation, Digitalisierung 
und Energie. Mit bis zu 90 
Millionen Euro fördert das 
Land in den kommenden Jah-
ren 5G-Projekte aus unter-
schiedlichen Themenfeldern. 
Im Auftrag des Hochsauer-
landkreises sucht die Tele-
kommunikationsgesellschaft 
Südwestfalen (TKG) in der 
Region nach Ideen für inno-
vative 5G-Anwendungen und 
geeignete Pilotprojekte.

   „Iserlohner 
    Erklärung”
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Land und Bund geben finanzielle Hilfen 

Die wirtschaftlichen Fol-
gen der COVID-19-Epi-

demie beschäftigen zur Zeit 
viele Unternehmerinnen und 
Unternehmer in den unter-
schiedlichsten Branchen in 
NRW. Auch in Siegen-Witt-
genstein sind Firmen betrof-
fen und so wächst die Sorge 
der Unternehmen um die eige-
ne Liquidität bei Auftrags-
rückgängen oder der Ausfall 
von Fachkräften durch Infek-
tionen oder Quarantänever-
pflichtung. Das hat die NRW-
Koalition erkannt und hat hier-
zu das wirtschaftliche Risiko-
management des Landes in 
Gang gesetzt, um akute finan-
zielle Probleme der betroffe-
nen Betriebe und Firmen ein-
zudämmen. 

„Aus vergangenen Krisen 
wie z.B. der Weltfinanzkrise 
2008 gibt es in NRW bewähr-
te Instrumente von Land und 
Bund, die jetzt aktiviert wer-
den,“ so Henning Rehbaum, 
Wirtschaftspolitischer Spre-
cher der CDU-Landtagsfrak-
tion. „Dazu zählen Liquidi-
tätshilfen der NRW.Bank, Ex -
portgarantien des Bundes oder 
die unkomplizierte Möglich-
keit für Kurzarbeit bei kurz-
fristigen Auftragseinbrüchen 
durch eine Pandemie. Ist eine 
Belegschaft von Quarantäne 
betroffen, kann eine Entschä-
digung für die Lohnfortzah-
lung bei den Landschaftsver-
bänden beantragt werden.“ 
Konkret stehen den von der 
Corona-Krise betroffenen Un -
ternehmen in NRW folgende 
öffentliche Angebote zur Ver-
fügung:  
https://www.wirtschaft.nrw/

coronavirus-informationen-
ansprechpartner 

Für die Überbrückung von 
Liquiditätsengpässen stehen 
den Unternehmen in Nord-
rhein-Westfalen verschiedene 
öffentliche Finanzierungsan-

gebote zur Verfügung:  Kre-
dite zur Überbrückung von Li -
quiditätsengpässen können 
durch die Bürgschaftsbank 
NRW (bis 1,5 Mio. Euro)  und 

Die Berater informieren indi-
viduell über die Förderinstru-
mente des Landes. 

Informationen zum Kurz-

arbeitergeld bietet die Ser-

vice-Hotline für Arbeitge-

ber: 0800-45555-20. 
Die EU-Kommission hat die 

Einrichtung eines Corona-Kri-
senfonds in Höhe von 25 Mrd. 
Euro angekündigt. 

Erleiden Firmen in Deutsch-
land durch die Folgen von 
Corona Auftragsengpässe, ist 

grundsätzlich möglich. Wich-
tig ist, dass Betriebe und Un -
ternehmen im Bedarfsfall bei 
ihrer zuständigen Agentur für 
Arbeit Kurzarbeit anzeigen. 

Informationen Kurzar-

beitergeld. Servicehotline für 

Arbeitgeber:  0800 45555 20 
Sollte wegen des Corona-

Virus eine Quarantäne ausge-
sprochen werden, kann eine 
Entschädigung für betroffene 
Beschäftigte (Personalkosten) 
beantragt werden. Zuständig 

das Landesbürgschaftspro-
gramm (ab 1,5 Mio. Euro, 
auch Großunternehmen) besi-
chert werden. Auf den jewei-
ligen Internetseiten finden Sie 
weiterführende Informationen 
sowie Ansprechpartner. 

Sollte wegen des Corona-
Virus ein Tätigkeitsverbot, 
z.B. Quarantäne, ausgespro-
chen werden, können Betrie-
be eine Entschädigung für die 
Fortzahlung von Löhnen und 
Gehältern beantragen. Zustän-
dig für das Münsterland ist der 
LWL in Münster. 

Die NRW.BANK berät 

Un  ternehmen am Service-

Telefon: 0211-91741-4800. 

dafür ein Ausgleich über 
Kurz arbeitergeld (KUG) mög-
lich. Ein auf Grund oder in 
Folge des Corona-Virus und/ 
oder der damit verbundenen 
Sicherheitsmaßnahmen einge-
tretener Arbeitsausfall beruht 

im Regelfall auf einem unab-
wendbaren Ereignis oder auf 
wirtschaftlichen Gründen im 
Sinne des Paragraphen 96 
Abs. 1 Nr. 1 SGB III. Ein 
Ausgleich des Arbeitsausfalls 
mit Hilfe des konjunkturellen 
Kurzarbeitergeldes ist damit 

in Nordrhein-Westfalen sind 
der Landschaftsverband 
Rhein land (Regierungsbezir-
ke Köln und Düsseldorf) und 
der Landschaftsverband West-
falen Lippe (Regierungsbezir-
ke Arnsberg, Detmold und 
Münster). Insbesondere auf 
der Seite des Landschaftsver-
bandes Rheinland finden Sie 
umfangreiche Informationen 
zu Tätigkeitsverbot und Ent-
schädigung. 

Kontakt zum Landschafts-

verband Westfalen-Lippe: 

Herr Tölle: 0251 591-8218; 

Frau Volks: 0251 591-8411; 

Herr Konopka: 0251 591-

8136 

   Instrumente 
   aktiviert

   Überbrückung von 
   Engpässen

   Erleichtertes 
   Kurzarbeitergeld



zu finden. Überdies forderten 
die NRW-Unternehmensver-
bände die Politik auf, ernsthaft 
zu prüfen, ob in dieser Aus-
nahmesituation eine Kompen-
sation des Entgeltausfalls 
durch die Sozialversicherung 
erfolgen könne. 

Mallmann begrüßte die 
aktuellen Beschlüsse von Bun-
destag und Bundesrat zur Ver-
besserung der Regelungen 
zum Kurzarbeitergeld. Gleich-
zeitig sei jetzt aber im Rahmen 
der notwendigen Rechtsver-
ordnung sicherzustellen, dass 
diese Regelungen auch rück-
wirkend für jene Unternehmen 
gelten, „in denen bereits Kurz-
arbeit stattfindet“. Ausdrück-
lich begrüßte Mallmann die 
Ankündigung des Bundesfi-
nanzministers, Kredite unbe-
grenzt zur Verfügung zu stel-
len. „Dabei muss schleunigst 
sichergestellt werden, dass das 
Geld auch tatsächlich kurzfri-
stig bei den betroffenen Unter-
nehmen ankommt“, betonte 
Mallmann. Maßnahmenüber -
greifend sei es jetzt „extrem 
wichtig“, die deutsche Wirt-
schaft am Laufen zu halten.

Ungeachtet der aktuellen 
Sorgen wegen der Ausbrei-
tung des Corona-Virus steht 
die Wirtschaft unseres Landes 
vor großen strukturellen Her-
ausforderungen. Dies sollte bei 
aller Sorge nicht aus den 
Augen verloren und für die 
Zukunft in Angriff genommen 
werden. Für die Bewältigung 
dieser Aufgaben, wie Digita-
lisierung, Mobilitätswende, 
Einsatz von KI, stehen För-
derangebote des Landes zur 
Verfügung. Informationen zur 
Unterstützung beispielsweise 
von Digitalisierungsvorhaben 
finden Sie hier:  
https://www.wirtschaft.nrw/
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Verständnis für Beschlüsse 

digitalisierungsinitiative-mit-
telstand 

Auch die NRW.BANK be -
rät hier umfassend und indivi-
duell über die Angebote, die 
nordrhein-westfälischen Un -
ternehmen zur Verfügung ste-
hen. 

Wie stelle ich einen betrieb-
lichen Pandemieplan auf? Wo 
gibt es aktuelle Infos? Ein Mit-
arbeiter ist infiziert – was tun? 
Hilfreiche Links und Tipps für 
Unternehmen finden Sie bei 
den Industrie- und Handels-
kammern in NRW unter:  
http://www.ihk-nrw.de/bei-

trag/informationen-hilfsange-
bote-ihks-nrw-coronavirus

Land und Bund geben finanzielle Hilfen

Dr. Luitwin Mallmann, Hauptgeschäftsführer der Landes -
vereinigung der Unternehmensverbände NRW. 

Als „enorme Herausforde-
rung und massiven Bela-

stungstest für Beschäftigte und 
Unternehmen“ haben die 
nordrhein-westfälischen Un -
ter nehmer die Entscheidung 
der nordrhein-westfälischen 
Landesregierung zu Schul- 
und KITA-Schließungen im 
Land bezeichnet. „Wenn die 
Landesregierung diese ein-
schneidenden Maßnahmen für 
erforderlich hält, um die Aus-
breitung des Corona-Virus zu 
verlangsamen, hat die Wirt-

schaft des Landes hierfür Ver-
ständnis“, sagte der Hauptge-
schäftsführer der Landesver-
einigung der Unternehmens-
verbände Nordrhein-Westfa-
len (unternehmer nrw), Dr. 
Luitwin Mallmann, in Düs-
seldorf. 

Viele Eltern stünden jetzt 
vor der Herausforderung, die 

Betreuung ihrer Kinder sicher-
zustellen. Wenn nun Beschäf-
tigte nicht mehr zur Arbeit 
kommen könnten, weil sie kei-
ne Betreuungsmöglichkeit für 
ihre Kinder hätten, sei dies 
aber auch für die Unterneh-
men in einer ohnehin schwie-
rigen wirtschaftlichen Lage 
eine erhebliche Zusatzlast. 
Grundsätzlich gelte es, prag-
matische Einzelfall-Lösungen 
wie etwa die Nutzung von 
bezahltem oder unbezahltem 
Urlaub sowie von Zeitkonten 

   Einschneidende 
   Maßnahmen

   Regelungen 
   begrüßt

 
 
 
Der Ausbruch des neuartigen 

Corona-Virus und die damit 
verbundenen Maßnahmen der 
Politik sorgen dafür, dass vie-
le Beschäftigte von zu Hause 
aus arbeiten. Damit das sicher 
und gesund klappt, hat das ifaa 
– Institut für angewandte 
Arbeitswissenschaft e. V. eini-
ge Hinweise parat: 

„Neben einer funktionieren-
den digitalen Infrastruktur und 
entsprechenden Arbeitsmitteln 
wie Laptop, Maus und Zubehör 
gibt es auch einige Verhaltens-
aspekte, die zu einem gesunden 
und produktiven Arbeiten bei-
tragen,“ weiß Dr. Stephan San-
drock, Leiter des Fachbereichs 
Arbeits- und Leistungsfähigkeit 
am ifaa. 

Wird ausschließlich mit dem 
Laptop gearbeitet – d. h. ohne 
externen Bildschirm und PC-
Maus-, kann es zu Fehlhaltun-
gen kommen. Hier sind regel-
mäßige Belastungswechsel 
wichtig. Zum Beispiel beim 
Telefonieren aufzustehen oder 
etwas herumzulaufen. Regel-
mäßige Frischluftzufuhr ist 
wichtig: – und auf der Arbeit 
im Unternehmen auch vorge-
schrieben! Dehnübungen hel-
fen, um einseitiger Belastung 
durch Sitzen entgegenzuwirken. 

Gegen müde Augen am 
Bildschirm hilft es, den Blick 
regelmäßig in die Ferne 
schweifen zu lassen. Am besten 
blickt man hierzu nach draußen. 
Auch bewusstes Blinzeln, oder 
Bewegen der Augen hilft, die-
se zu entlasten. 

Mangelnde Bewegung kann 
ein Problem werden. Hier ist es 
wichtig, Bewegung bewusst in 
den Arbeitspausen und nach der 
Arbeit einzuplanen. Ein kleiner 
Spaziergang regt den Kreislauf 
an und kann auch zu konstruk-
tiven Ideen führen.  

Nutzen Sie die Möglichkeit 
mittags gesund zu kochen. Ent-
weder in einer ausgedehnten 
Mittagspause oder vielleicht 
schon am Abend vorkochen. 
Ausreichend trinken ist ebenso 
nicht zu vergessen.

Schlaglicht
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Enorme Herausforderungen für Unternehmen

Bei einigen Firmen wird aktuell vermehrt von Zuhause aus gearbeitet. 

Das Coronavirus stellt 
auch die heimischen Un -

ternehmen vor enorme Her-
ausforderungen. Es gibt vie-
lerorts weniger Aufträge, dafür 
aber mehr Home-Office. Die 
Redaktion von Wirtschaft re -
gional hat sich Mitte März bei 
einigen Mitgliedsfirmen um- 
gehört, wie sie mit der Situa-
tion umgehen. 

Das Kreuztaler Unterneh-
men „Achenbach Buschhüt-
ten“ hat beispielsweise ein 
fünfköpfiges Corona Krisen-
team gebildet, das sich fast 
täglich zusammensetzt, um die 
Entwicklungen zu beobachten 
und schnellstmöglich reagie-
ren zu können. „Das Krisen-
team, das über eine eigene E-
Mailadresse verfügt, berät 
unter anderem darüber, wie 
die Mitarbeiter noch weiter 
sensibilisiert werden können“, 
sagt Personalleiter Dr. Mario 
Penzkofer. „Mitarbeiter kön-
nen auch Kontakt mit dem 
Team aufnehmen, wenn sie 
Verbesserungsvorschläge ha -
ben, weitergehende Informa-
tionen wünschen oder einfach 
nur unsicher sind bzgl. Ihrer 
eigenen Situation“, ergänzt er. 

Bei dem Maschinenbauun-
ternehmen „Dango und Die-
nenthal“ in Siegen hat sich 
ebenfalls eine Steuerungs-
gruppe gebildet, die sich täg-
lich zusammensetzt und tages-
aktuelle Entscheidungen trifft. 
Darüber hinaus werden Mit-
arbeiter, die ur laubs- oder 
berufsbedingt aus Risikoge-
bieten kommen oder aus son-
stigen Gründen ggf. ein Risi-
ko darstellen, vierzehn Tage 
nach Hause geschickt. „Eine 

Herausforderung ist vor dem 
Hintergrund der Pandemie und 
zunehmenden Reisebeschrän-
kungen der Umgang mit den 
Kunden, die vor der Inbe-
triebnahme einer Maschine 
stehen“, sagt Personalleiterin 

Iris Fritz. „Darüber hinaus 
merken wir, dass das Projekt-
geschäft fast zum Erliegen 
gekommen ist. In Ländern, in 
denen wichtige Kunden sitzen, 
passiert derzeit nur wenig“, so 
Fritz. 

Bei der Firma EJOT mit den 
Standorten in Bad Berleburg, 
Berghausen und Bad Laasphe 
ist die Auftragslage derzeit 
leicht rückläufig. „Vor dem 
Hintergrund, dass inzwischen 
viele Automobilzulieferer 
schließen, wird das sicherlich 
noch weiter zunehmen“, er -
klärt EJOT-Pressesprecher 
Andreas Wolf. Das Wittgen-

steiner Unternehmen müsse 
daher abwarten, wie sich alles 
entwickelt. „Mitarbeiter kön-
nen erstmal Stundenkonten 
abbauen. Demnächst sind 
Osterferien und dann haben 
auch noch einige Urlaub. 
Kurzarbeit ist aber ebenfalls 
möglich“, so Andreas Wolf. 

Bei der Slawinski & Co. 
GmbH in Siegen und Bad 
Laasphe läuft im Moment 
noch alles ordentlich. „Extre-
me Einbußen hinsichtlich Auf-
tragsstornierungen sind zum 
Glück noch ausgeblieben“, 
sagt der kaufmännische Lei-
ter, Marcus Adler. Vielmehr 
Sorgen bereitet uns die Ent-
wicklung an den Grenzen. So 
wird sich im Unternehmen 
vermehrt mit der Thematik 
befasst, was passiert wenn 
Fahrten zu bestimmten Ziel-
orten nicht mehr möglich sind 
oder inwieweit Logistikkosten 
bei längeren Fahrten anstei-
gen.  

Darüber hinaus gibt es bei 

   Auftragslage 
   rückläufig
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   gebildet

Slawinski – wie bei anderen 
Firmen auch – die Möglich-
keit des Home Offices. „Im 
Verwaltungsbereich ist das 
möglich, in der Produktion 
sieht das ganz anders aus. Hier 
geht es nicht. Wir können 
schlecht unser Metall von Zu -
hause aus bearbeiten“, erklärt 
Marcus Adler.


